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XI. Jahrg. 


„ Hozialdemokratifge Jinanzwirthſchaft. 

Die im „Vorwärts“ veröffentlichten Monatsquittungen über 
eiträge für die Centralkaſſe der ſozialdemokratiſchen Partei 
zeigen nach wie vor ein faſt beneidenswerthes Ausſehen. Im 
Monat März gingen danach rund 5000 Mark ein. Keine an⸗ 
dere politiſche Partei Deutſchlands dürfte über ſo hohe fort⸗ 
aufende Beiträge zu quittiren haben. Allerdings find in der 

onatsquittung des „Vorwärts“ nicht allein Zahlungen der 
„Genoſſen“, ſondern auch Einnahmen aus der Parteiinduſtrie, 
nsbeſondere aus Zeitungsunternehmungen und Zuwendungen 
aus dem Auslande verzeichnet; gleichwohl iſt aus den angegebe⸗ 
nen Ziffern immerhin erſichtlich, daß die deutſche Arbeiterſchaft, 
die nicht aufhört, über ihre ſchlechte Lage und über die hohe 
ſtaatliche Beſteuerung zu jammern, im Parteiintereſſe eine unge: 
meine Steuerkraft bethätigt. 

Wir wollen gewiß nicht behaupten, daß die ſozialdemokra⸗ 
üſchen Parteiſteuern durchweg freiwillig geleiftet werden; die 
exekutoriſche Art des Beitreibens derſelben durch die „Ver⸗ 
kauensmänner“ und die üblen Folgen für widerwillige oder 
aͤumjge Zahler find bekannt. Die Thatſache aber bleibt be⸗ 


ehen, daß die ſozialdemokratiſchen Arbeiter einen erheblichen 


hell ihrer Einnahme der Partei opfern müſſen, alſo doch wohl 

genug Geld von ihren „Hungerlöhnen“ zu entbehren ver⸗ 

ö en. Frappirt nämlich ſchon die hohe Summe der fortlau⸗ 
enden Beiträge zur Centralparteikaſſe, ſo bildet dieſe doch nur 
en kleinſten Theil der Beſteuerung, der die „Genoſſen“ zum 
eſten der ſozialdemokratiſchen Leiter und Agitatoren unterwor⸗ 

en find. Jeder „zielbewußte“ Sozialdemokrat iſt bekanntlich 
auch verpflichtet, einem Bezirksvereine anzugehören und auch 
ort Beiträge zu zahlen; außerdem treten an ihn ſo viele 
N nforderungen zum Ankauf von „Bons“, zur Betheiligung 
an „Auktionen“ u. ſ. w. heran, daß es ſchwer fallen muß, 
auch nur annähernd die Geſammtſteuerſumme, um die die 
tbeiter zum „Wohle“ der Sozialdemokratie erleichtert werden, 


feſtzuſtellen. 


Einen nicht geringen Theil dieſer Steuerſumme repräſen⸗ 
üren ferner die Beiträge zu den Gewerkvereinen. In der Regel 
n jeder Arbeiter, der einer ſolchen Vereinigung angehört, 
derpflichtet, monatlich 50 Pfg. — ausſchließlich der beſonderen 

treikbeiträge — zu bezahlen. Wie mit den immerhin bedeuten⸗ 
nr. die in dieſe Kaſſen fließen, gewirthſchaftet wird, 
verbandes der Maurer Deutſchlands: 


Geſa 


85 dganteinnahme der Zahlſtellen betrug im vorigen Jahre 


Drei Viertel davon verbrauchten die Zahl⸗ 
bun ſelber; der Reſt von 61 676,64 Mark wurde an die 

ptkaſſe des Verbandes abgeliefert. Von den rund 22 500 
85 die in den Zahlſtellen ausgegeben wurden, fallen auf 
* t ungsausgaben“ über 12 600 Mark, und nur 7500 
10 ” für Reiſe⸗ und andere Unterſtützungen verwendet 
ere hung uch die Abrechnung der Hauptkaſſe zeigt ein ähnliches 

empel; von ihr wurden von einer Einnahme von 61 369,87 
art rund 16000 Mark für Verwaltungskoſten, darunter für 
derbälter und Diäten 8230 Mark, verausgabt. Außerdem koſtete 
er Hauptkaſſe 


das Fachorgan „Grundſtein“ 18 381,60 Mark 


und erfolgten von ihr Zahlungen von Zuſchuß an die Zahl⸗ 
ſtellen 3 095,90, ſowie vom Quartalsbeitrag an die General⸗ 
Streikkommiſſion 1024,25 Mark. Demnach hat auch die 
Hauptkaſſe über die Hälfte der Einnahmen zum Beſten der 
„an der Krippe fitzenden“ Organiſatoren und Agitatoren ver⸗ 
braucht. 


Wenn nun die Sozialdemokraten ihre Verwaltungskünſte 


immer in einem roſigen Lichte erſcheinen zu laſſen pflegen, 
wenn ſie ihren Anhang immer auf die welterlöſende Zukunft 
der Sozialdemokratie vertröſten, ſo ſollten doch die „Genoſſen“ 
einmal Gelegenheit nehmen, auf die beſonderen Finanzkünſte der 
Parteileiter genau einzugehen. So theuer nämlich, wie die 
ſozialdemokratiſche Verwaltung arbeitet keine andere; wenn 
irgend ein Staat ſo theuer verwalten ſollte, wäre er bald 
bankerott. Der Anhang der Sozialdemokratie alſo läßt ſich 
einfach die ungeheueren Parteiſteuern abnehmen, iſt mit der 
Rechnungslegung über deren Verwendung allezeit vollkommen 
zufrieden und glaubt zudem noch, die ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
leiter wären die geeignetſten Männer, um unſer Staats- und 
Geſellſchaftsweſen von Grund aus zu renoviren. Mit welcher 
Blindheit müſſen doch die Arbeiter geſchlagen ſein, daß ſie fich 
auf ſolche Weiſe nasführen laſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus den Ergebniſſen der Berathungen der inter⸗ 
nationalen Sanitätskonferenz zu Dresden, die 
erheblicher geworden find, als man anfänglich annahm, iſt her⸗ 
vorzuheben, daß die zwiſchen den Regierungen von Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn vereinbarten Programmpunkte namentlich 
in der einen Richtung die Zuſtimmung aller betheiligten Staaten 
gefunden haben ſollen, daß ein etwaiges Wiederauftreten der 
Cholera nicht wieder zu ſo unerhörten Verkehrsbeſchränkungen 
führen wird wie im Vorjahre. Die größeren Staaten wollen in 
Zeiten der Choleragefahr feſt zuſammenſtehen, ſobald es ſich 
darum handelt, größeren Gemeinweſen gegenüber mit derjenigen 
Energie aufzutreten, an welche nach den gemachten Erfahrungen 
manche Seeſtädte, beiſpielsweiſe im vorigen Jahre Hamburg, 
bisher nicht gewohnt waren. 

Die „Germania“ äußert ſich zuſtimmend zu den Vor» 
ſchlägen zur Deckung der Mehrkoſten der 
Militärvorlage, die der konſervative Abg. Mehnert 
in einer Verſammlung des Dresdener konſervativen Vereins 
machte. Sie erkärt, indem der konſervative Gegenvorſchlag die 
Börſenſteuer ſtärker herangezogen wiſſen wolle, als es die 
Regierungsvorlage thue, habe er jedenfalls den Vorzug, das 
leiſtungsfähige Großkapital zu treffen, während eine Erhöhung 
der Bier⸗ und Branntweinſteuer die Konſumartikel des armen 
Mannes und des Mittelſtandes noch höher belaſte. 

Die innere Auflöſung der national⸗ 
liberalen Partei erhellt insbeſondere durch das ver⸗ 
ſchiedene Verhalten der pfälziſchen Nationalliberalen. Während 
Abg. Buhl erklärt hat, lieber ſein Mandat niederzulegen, als für 
die Militärvorlage im ganzen zu ſtimmen, hat der national⸗ 
liberale Abgeordnete von Kaiſerslautern, Brunck, in einer Ver⸗ 
ſammlung in Langmeil erklärt, daß er für die ganze Militär⸗ 

Ebenſo werde er gegen alle Handels⸗ 


, a Harwegen, 
Erzählung von Ernſt — Waldow. 
- (Nachdruck verboten.) 


(4. Fortfegung.) 
1 Vierzehn Tage darnach war die ‚schöne Rothburg“, To nannte 
vol Helene in den Kreiſen der näheren Bekannten Wilhelms, 
8 umgewandelt. 
Jetzt hatte der Edelſtein erſt die rechte Faſſung erhalten — 
adame Durand mit huldvollem Lächeln ſagte. 
ie kleinen Weltwunder — wir meinen nämlich die Hüte — 
90 aren „ſehr lieb“, „ſehr ſüß“ nach allgemeinem Urtheil und 
satten nur den einen Fehler — in Helenens Augen — daß ein 
lodes 50 Reichsmark koſtete. Da war es wirklich gut, daß die 
echnung in kleinen Raten bezahlt werden konnte, und daß die 
neiderin es auch ſo gehalten haben wollte. 
un Wie zuvorkommend doch dieſe Mode⸗ und Kleiderkünſtle⸗ 
nen waren! 
Frau Martha würde allerdings die Hände über dem Kopfe 


zuſammengeſchlagen hab e Ho 3 
F n hätte, wie man die 
een, den tie haben, wenn ſie geſehen h 


ückt hatte. 


den Aus ſolchem ultra modernen Koſtüm konnte freilich nichts 
* gemacht werden, das waren lauter Flicken und Rüſchen 
Volants, die man in den Winkel warf, wenn die launiſche 
odegöttin eine andere Gewandung vorſchrieb. 
Zul Gut war es, daß junge Leute noch nicht ſo ſorglich an die 
ri denken, ſonſt würde Helene ſich weniger über ihre rei⸗ 
* Koſtüme gefreut haben. Die Rechnung dafür — fie war 
Aub, das ließ ſich nicht leugnen — verſteckte ſie ſorglich vor den 
gen des Gatten, hätte das aber gar nicht nöthig gehabt, denn 
jet elm bemerkte durchaus nichts auffälliges an dem Aeußern 
8 Frau. 
gef unſcheinbarſten Gewande erſchienen wäre, und anſtatt dadurch 


meichelt zu werden, ärgerte ſich die junge Frau darüber und 
meinte ſchmollend: a je 8 8 


wie 


gekauften Stoffe zuſammengeſchnitten und zer⸗ 


Er würde Helene ſchön gefunden haben, wenn ſie 


Pariſer Hut auf dem Kopfe habe. —“ 

Wilhelm verſprach lachend, ſeinen Fehler abzulegen, wenn 
er ſich aber zuweilen eingehend mit der Toilette ſeiner Gattin 
beſchäftigte, dann machte er ſo viele Schnitzer, daß Helene ihm 
Schweigen gebot, er hatte eben kein Verſtändniß für den fchönen 
Schein — bei Damentoiletten, der arme Mann! 

Deſto mehr Verſtändniß hatten die Herren Offiziere der 
Glogauer Garniſon, denn ſie fanden „die kleine Rothburg“ 
„famos“ und „höchſt chik“ und bedauerten nur, daß juft ein fo 
„trockener Schulfuchs“ wie Doktor Rothburg, einen ſo „reizenden 
Käfer“ als Weibchen heimgeführt. Wenn die hübſche Frau ein 
wenig koketter geweſen wäre, dann würde ſie in die Mode ge⸗ 
kommen ſein, wie die Sängerin Hallendorff und die naive Gret⸗ 
chen Lindemeier. 

Helene kannte die beiden Damen, denn der dramatiſche 
Dichter Wilhelm Rothburg mußte nothgedrungen Fühlung haben 
mit Theaterleuten. Glücklicherweiſe für den Frieden der jungen 
Ehe ward der angeknüpfte Verkehr kein intimer, denn Helene 
ſah einem frohen Ereigniß entgegen und die Ahnung des Mutter⸗ 
glücks machte fie ernſter und finniger. 

Ein Luſtſpiel, das Wilhelm in den erſten Monaten ſeiner 
Ehe verfaßt, hatte nur geringen Erfolg, ihm mangelte der Humor 
und es fehlte ihm auch die leichte Hand, um den Knoten gra⸗ 
zibs zu ſchürzen. Er ſelbſt ſagte ſich, daß dies nicht fein Fach 
jei, und tröſtete ſich leicht über den Mißerfolg, hatte er doch 
ſein Können glänzend bewieſen und es erſchien ihm leicht, auch 
andere Proben deſſelben zu geben — mit der Zeit pflüdt man 
Roſen — ſagt das Sprichwort. 

Helene hätte ſie gerne ſchon jetzt gepflückt und faſt noch 
lieber würde ſie den erträumten goldenen Regen in ihrem ſeide⸗ 
nen Schürzchen aufgefangen haben, denn, weiß der Himmel — 
| es ging fo viel auf und wollte gar nicht mehr zulangen! 

Wilhelm, dem ſie einmal ihre Noth geklagt, hatte ſie gut⸗ 


vorlage ſtimmen wird. 
f „Dir iſt es gleich, ob ich eine kupferne Kaſſerole oder einen 
} 


— 


verträge ohne Unterſchied einen ablehnenden Standpunkt ein⸗ 

nehmen. Die Auflöſung der nationalliberalen Partei kennzeichnete 

fih auch in einer Verſammlung, welche für die Militärvorlage 

in Iſerlohn am Sonntag ſtattfand. Oberlehrer Faber hielt 

einen Zuſtimmungsvortrag für die Militärvorlage. Im Gegen⸗ 
ſatz zu von Bennigſen wurde alsdann eine von Sudhaus vor⸗ 
geſchlagene Reſolution für die Militärvorlage in der Verſamm⸗ 
lung angenommen. — Inzwiſchen hat ſich im Wahlkreiſe Altena⸗ 
Iſerlohn die Wahl derart nach links verſchoben, daß es ſich nicht 
mehr um eine freifinnige oder nationalliberale, ſondern daſelbſt 
nur noch um eine freifinnige oder ſozialdemokratiſche Wahl 
| handeln wird. 

Ein neues Rezept gegen den Antiſemitis⸗ 
mus hat der früher antiſemitiſche Profeſſor Mommſen entdeckt. 
Der Entdecker glaubt wenigſtens, daß fein Gedanke neu jet; er 
täuſcht ſich aber. Er ſchlägt nämlich eine internationale No⸗ 
tablen⸗Erklärung gegen den Antiſemitismus vor; dadurch ſoll, 
wie er erwartet, der judengegneriſchen Bewegung der Garaus 
gemacht werden. Notablen⸗ Erklärungen aber find ziemlich in 
Verruf gekommen, und die öſterreichiſchen Edelleute, die nach 
Mommſens Vorſchlag an der Spitze marſchiren ſollen, und 
denen ſich dann die Judenfreunde aller Kulturländer an⸗ 
ſchließen „würden“, werden ſich wohl hüten, für die bedrängte 
Judenſchaft, deren Einfluß bei ſich zu Hauſe kennen zu lernen 
fie ja die beſte Gelegenheit haben, die Kaſtanien aus dem Feuer 
zu holen. Möge aber eine ſolche Notablen⸗ Erklärung noch jo 
ſchön und noch ſo ſchlagend ſein, möge es den Judenfreunden 
gelingen, noch ſo viel „wohlklingende“ Namen dafür aufzutrei⸗ 
ben, die antiſemitiſche Bewegung wird dadurch ganz gewiß nicht 
zum Stillſtande gebracht werden. So lange die Judenſchaft 
nicht ſelber ihre Fehler eingeſteht und aus ſich heraus nicht 
ſelber Remedur ſchafft, ſo lange ſie im Gegentheil die Chriſten⸗ 
heit provozirt und ihr droht, jo lange wird die antiſemitiſche 
Bewegung im Fluſſe bleiben und wachſen. Die Judenſchaft er⸗ 
klärt ſich mit den ſchlechteſten Elementen in ihrer Mitte ſoli⸗ 
dariſch, ſie übt ihren bedeutenden Einfluß auf ihre Preſſe, in 
der fortgeſetzt die Chriſten geſchmäht und verleumdet werden, 
nicht in einem mäßigenden Sinne aus; ſie darf ſich alſo nicht 
darüber wundern, daß auch die Chriſten fich gegen dieſes jüdiſche 
Weſen ſolidariſch verbinden und ſolange auf Abhilfe „gegen 
den vielfach zerſetzenden Einfluß des Judenthums“ dringen, bis 
dieſe erfolgt iſt. 

Trotz der Bemühungen der öſterreichiſchen Reglerungspreſſe, 
den Empfang des bulgariſchen Minifterpräfibenten Stam bul o w 


beim Kaiſer Franz Joſef als etwas Nebenſächliches hinzu⸗ 


ſtellen, fo erreichen fie nicht viel mit dieſen Bemühungen, denn 
Thatſache iſt es, daß dieſer Empfang großes Aufſehen bei den 
politiſchen Kreiſen erregt hat, ſo wahr es auf der andern Seite 
iſt, daß ein ſolcher Empfang ohne eine gewiſſe Kränkung des 
Prinzen Ferdinand von Bulgarien nicht wohl unterbleiben konnte. 
Daß die Regierung von Oeſterreich⸗Ungarn für das heutige Re⸗ 
gime in Bulgarien ſehr wohlwollende Gefinnungen hegt, iſt ja 
ebenſo bekannt. Um äußerlich die Form einer privaten Audienz 
zu wahren, erging an Herrn Stambulow das Ersuchen, in 
bürgerlicher Kleidung zu erſcheinen. Die Audienz währte drei 
Viertelſtunden. Daß ſie Aenderungen in der politiſchen Sachlage 
müthig auf die Tantiemen feines Luſtſpiels verwieſen — und 
nun war dieſe Aushilfe zu Waſſer geworden. — 

Die Ratenzahlungen an die Schneiderin und Modiſtin 
machten ſich auch fühlbar und in den letzten Monaten hatte He⸗ 
lene nicht einmal dieſe einhalten können, denn dem ſehr ge⸗ 
fälligen Beſitzer des Delikateſſengeſchäftes, der anfänglich die 
Baarzahlung verweigert und der Frau Doktor ein Konto bei ſich 
eröffnet hatte, mußte man auf die ſehr hoch gewachſene Rechnung 
endlich doch eine kleine Abzahlung leiſten, um den guten Willen 
zu zeigen — ſo hatte Chriſtiane gemeint und ſie war eine wahre 
Perle von einer Köchin und ein Genie, was die Haus haltung 
betraf. Stets wußte ſie Rath und wenn Helene kein Geld mehr 
hatte, um den Fleiſcher zu bezahlen, was ſtets um die Mitte 
des Monats einzutreten pflegte, dann fand Chriſtiane einen Ge⸗ 
flügelhändler, der ſo gefällig war Kredit zu geben und die köſt⸗ 
lichſten Brathühner, Gänſe und Faſanen ins Haus lieferte. Ein 
anderes Mal war es ein Fiſchhändler, oder ein Paſtetenbäcker, 


welcher der jungen Hausfrau aus der Noth half und Wilhelm, 


der ſich im allgemeinen wenig um die häuslichen Angelegenheiten 
kümmerte, wunderte ſich doch, daß immer gegen Ende des Mo⸗ 
nats ſo fein geſpeiſt ward; da aber Helene um eine Ausrede 
nie verlegen war, beruhigte ſich der Hausherr bald und wendete 
ſich gleich wieder feinen Büchern zu, oder dem neuen bürger- 
lichen Trauerſpiel, das er in Angriff genommen hatte. 

Frau Martha hatte mit dem Sohne verabredet, ſich im 
erſten Jahre weder rathend noch helfend in die Hausſtandsan⸗ 
gelegenheiten des jungen Paares zu miſchen, doch ſendete der 
Sohn regelmäßige Berichte, die ſtets ſehr roſenfarben abgefaßt 
waren und in denen das Lob der jungen Hausfrau geſungen 
ward. 

Wenn Frau Rothburg auch nicht völlig von ihren Zweifeln 
geheilt wurde, war ſie doch himmelweit davon entfernt, die 
wirkliche Sachlage zu ahnen. 

Einblick in dieſe werden. 


(Fortſetzung folgt.) 


er 


Doch nur zu bald folte ihr ein 


* 
28 
A 


2 


Stimmrechtes abgelehnt worden iſt. Die Arbeiter zeigen fi 


— 


beſchwören. 


Miniſter, die den Prinzen Ferdinand begleiten, Stambulow und 
Grekow, wurden vom engliſchen Botſchafter in Wien am 11. ds. 
zum Frühmahl geladen. Ganz richtig erkennen die „Peters⸗ 
burger Nachrichten“ an, daß die Audienz des bulgariſchen 
Miniſters beim Kaiſer von Oeſterreich anzeige, daß das Koburg⸗ 
Stambulowſche Regiment in Bulgarien viel feſter ſei als mancher 
annehme. Einem Redakteur des offiziöſen Budapeſter „Nemzet“ 
erklärte in einem Geſpräche Herr Stambulow: Jede inter⸗ 
nationale Gewaltſamkeit würde einen europäiſchen Krieg herauf⸗ 


In der Panama Affaire iſt Schweigen eingetreten; aber 
ſchon wieder droht ein neuer Skandal in Frankreich, worin der 
frühere Kriegsminiſter Freyeinet mit dem Erfinder des Melinits 
Turpin verwickelt find. Letzterer, wegen Verraths des Melinit⸗ 
geheimniſſes zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt, iſt be⸗ 
kanntlich jetzt von Carnot begnadigt. Turpin ſollte auch eine 
Abfindungsſumme erhalten, wenn er abſolutes Schweigen be⸗ 
wahre; er will aber nicht ſchweigen und über Freyeinet ſeltſame 
Enthüllungen machen. So lange er nicht vollſtändig rehabilitirt 
iſt, will Turpin ſeine Angriffe gegen die Beamten des Kriegs⸗ 
miniſterium wiederholen, die er in dem Buche „Wie man Melinit 
kaufte“ ausgeſprochen, indem er behauptete, es ſei auch den 
Drelbund⸗Regierungen Melinit geliefert worden. Er ſelbſt habe 
es Rußland angeboten. Eine franzöfiſche Geſellſchaft habe es 
fabrizirt und verſchiedenen Mächten geliefert, ebenſo wie 1877 
Zeichnungen der Bange⸗Kanonen an England gegeben. 

Die belgiſchen Sozialdemokraten find ganz 
aus dem Häuschen, weil das allgemeine Stimmrecht 
von der Kammer verworfen worden iſt. Die Brüſſeler 
ſozialiſtiſche Preſſe bringt heftige Artikel über das Kammervotum, 
durch welches der Antrag Janſon, bezüglich des allgemeinen 


außerordentlich erregt und es wird befürchtet, daß es nicht bei 
bloßen Manifeſtationen bleiben werde. Der Streik unter den 
Bergarbeitern in allen Baſfins nimmt mehr und mehr zu. Sofort 
nach Bekanntwerden des ablehnenden Kammervotums haben ſich 
Agitatoren nach den verſchiedenen Bergwerksbezirken begeben. Die 
liberale Preſſe giebt der Volkspartei den Rath, nichts zu über⸗ 
eilen, da möglicherweiſe die Konſtituante den Regierungsantrag 
ablehnen und das allgemeine Stimmrecht gewähren kann. Die 
Ruhe iſt bis jetzt nicht geſtört worden und wird es auch nicht 
werden, wenn die Regierung ſcharf durchgreift. 

Aus Petersburg ſchreibt man der „Pol. Korr.“: Der 
Beſuch der Königin Natalie bei dem ruffiſchen Kaiſerpaare ſoll 
mit dem von ihr ſeit einiger Zeit betriebenen Projekte einer 
Verehelichung des Königs Alexander mit einer ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſtin zuſammenhängen. 5 

Die „Daily⸗News“ melden aus Kairo, daß nach Mit⸗ 
theilungen von Flüchtlingen aus dem Süden die Derwiſche von 
Dongola aus auf dem Vormarſch nach dem Norden begriffen 
find, um die Ortſchaften in der Nähe von Aſſouan anzugreifen. 

Nach einer Mittheilung des „Newyork Herald“ aus Panama 
wären in Peru erhebliche Unruhen ausgebrochen. Ein 
Haufe Bewaffneter von Cutervo und Chota hätte den Palaſt 
des Gouverneurs angegriffen und 23 Stunden belagert, bis die 
Rebellen ſchließlich durch Regierungstruppen auseinandergeſprengt 
wurden. Der Rebellenführer Rivera und drei ſeiner Genoſſen 
ſeien todt, zwanzig verwundet. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April 1893. 

— Das kaiſerliche Paar unternahm geſtern Nachmittag 
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Um 5 Uhr abends 
nahm der Kaiſer im Kafino der Offiziere der Gardefüfiliere ein 
Abſchiedseſſen für zwei verſetzte Offiziere mit ein. Am Abend 
wohnten beide Majeſtäten der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 
Heute Vormittag unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt nach 
dem Thiergarten und hörte dann Vorträge. — Die Ueberfiebe- 
lung der kaiſerlichen Familie nach dem Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam findet ſchon am nächſten Sonntag ſtatt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird, wie die „Schlesw. 
Nachr.“ vernehmen, im Laufe des Sommers mehrere Tage auf 
Schloß Glücksburg zubringen und bei dieſer Gelegenheit ihrer 
Mutter, der Herzogin Adelheid von Schleswig⸗Holſtein, auf 
Schloß Graveſtein einen Beſuch abſtatten. 

— Prinz Alfred von Großbritannien iſt in das 1. preußi⸗ 
ſche Garderegiment zu Fuß eingetreten, und damit ſind alle 
Vorbedingungen erfüllt für die künftige Thronfolge des nunmehr 
19 Jahre alten älteſten Sohnes des Herzogs von Edinburg in 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Der eigentliche Erbe wäre der Herzog 
von Edinburg ſelbſt als der zunächſt in Betracht kommende 
Sohn des Gemahls Albert der Königin Viktoria, Bruder des 
kinderlos gebliebenen Herzogs Ernſt von Koburg. Nach lang⸗ 
jährigen Verhandlungen iſt man nun zu dem obigen Ueberein⸗ 
kommen gelangt, daß der Herzog ſelbſt ausſcheidet und ſein Sohn 
im deutſchen Heere dient. N 

— Der Kaiſer hat als König von Preußen die Genehmi⸗ 
gung dazu ertheilt, daß, wie ſchon jetzt das Haupt der Linie 
Stolberg⸗Wernigerode, auch die gegenwärtigen Häupter der Linien 
Stolberg⸗ Stolberg und Stolberg ⸗Roſſla und ihre Nachkommen 
erſter Generation den weiter vererbenden Fürſtentitel und das 
Prädikat „Durchlaucht“ führen dürfen. 

— In Berlin zirkulirt das Gerücht, die letzte Anweſenheit 
Graf Walderſees in Berlin habe mit der bevorſtehenden Vacanz 
im Oberkommando des Gardekorps in Verbindung geſtanden. 
Von wohlunterrichteter Seite wird dieſe Vermuthung als abſolut 
unbegründet bezeichnet. Graf Walderſee werde nach wie vor auf 
ſeinem Poſten in Altona verbleiben. 

— General der Infanterie v. Schkopp, Gouverneur von 
Köln, iſt am 8. ds. unter Verleihung des Rothen Adlerordens 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern und mit Schwer⸗ 
tern am Ringe in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur 
Dispoſition geſtellt worden. 

— Geheimrath Schwabach von der Firma Bleichröder 
wurde vor einigen Tagen von dem Fürſten Bismarck empfangen. 

— Der Bundesrath hält morgen eine Plenarſitzung ab, 
für welche u. a. zur Berathung ſtehen: die vom Reichstage ge⸗ 
faßten Reſolutionen zum diesjährigen Etat, nämlich: zu der 
Ausführung der im Etat 1893/94 bewilligten Neubauten von 
Rafernen; zu dem Verfahren der Marineverwaltung bei dem 
Bezuge von Kohlen; zu der Ausdehnung des Syſtems der Dienſt⸗ 
altersſtufen auf die Unterbeamten der Poſt und der Telegraphie, 


herbeiführen werde, nimmt natürlich niemand an. Die beiden 
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und endlich zu der Einſetzung einer Centralſtelle zur Ertheilung 
von Auskunft in Zolltarifſachen. 

— Der „Hannoverſche Courier“ bezeichnet die Nachricht, 
daß Herr v. Bennigſen nach der Auflöſung des Reichstages kein 
Mandat mehr annehme, als falſch. 

— Der „Nationalzeitung“ zufolge bewirbt der zum Land⸗ 
gerichts⸗Direktor beförderte bisherige Abgeordnete Francke⸗Tondern 
ſich nicht mehr um ein neues Mandat wegen ſeiner künftigen 
amtlichen Thätigkeit. 

— Das Geſuch des norwegiſchen Malers Munch um Auf⸗ 
nahme in den Verein Berliner Künſtler iſt mit 79 gegen 33 
Stimmen zurückgewieſen worden. 

— Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt veröffentlicht im 
„Fried. Kreiebl.“ folgende Erklürung: In verſchiedenen Blättern 
wird berichtet, daß ich in einer Verſammlung zu Großenhain 
die konſervative Partei angegriffen hätte. Es iſt das eine bös⸗ 
willige Erfindung der Gegner. Die konſervative Partei als 
ſolche habe ich niemals angegriffen, wohl aber habe ich geſagt, 
daß auch in der konſervativen Partei ebenſo, wie in allen 
anderen Parteien, einzelne Perſonen von den Juden finanziell 
abhängig, mit ihnen geſchäftlich verbündet, oder gar durch die 
Bande des Blutes mit ihnen vereinigt ſeien. Solche Perſonen 
ſäßen auch im Reichstage, und dieſe Leute würden von uns 
Antiſemiten rückſichtslos bekämpft werden. Auch Herr v. Frieſen, 
der Reichstagsabg. für Großenhain, ſei zu bekämpfen, da er 
öffentlich gegen die Antiſemiten aufgetreten ſei. Sein jetziger 
Antrag, mit dem er die Gunſt der Antiſemiten wieder erwerben 
wolle, ſei vollſtändig werthlos und undurchführbar. Mit den 
wirklich ehrlichen patriotiſchen Konſervativen würden wir Schulter 
an Schulter kämpfen, und dieſe würden es ſich nicht nehmen 
laſſen, uns rückſichtslos zu folgen, wenn wir nur erſt Breſche 
gelegt hätten! — H. Ahlwardt, Mitglied des Reichstages. — 
Der Angriff Ahlwardts gegen Freiherrn von Frieſen, dieſen be⸗ 
währten Kämpfer im Königreich Sachſen für den chriſtlich⸗ 
deutſchen Gedanken und gegen die zerſetzenden liberaliſtiſchen 
Einflüſſe, iſt zurückzuweiſen. Freiherr von Frieſen nimmt auch 
zur Judenfrage eine Stellung ein, mit der jeder beutichnatiomale 
Mann ſich einverſtanden erklären kann. Sein Verdienſt iſt es, 
wenn Kreiſe, die vordem mit dem Liberalismus gingen, jetzt 
Verſtändniß und Eifer für nationale Politik zeigen; er allein 
hatte es verſtanden, den Kartellgedanken erfolgreich für dieſelbe 
zu benutzen. Wenn jetzt das Königreich Sachſen an der Spitze 
der nationalen Bewegung im deutſchen Vaterlande ſteht, ſo iſt 
das vornehmlich Freiherrn von Frieſen zu danken. 

— Bei verſchtedenen, in letzter Zeit abgehaltenen Kontrol⸗ 
verſammlungen wurde den Leuten unter Hinweis auf die in 
letzter Zeit in der Preſſe und in Vekſammlungen zur Sprache 
gekommenen Soldatenmißhandlungen bedeutet, daß es ein elendes 
und gemeines Betragen ſei, den Weg der Publikation zu be⸗ 
ſchreiten, um vorgekommene Mißhandlungen oder Ungerechtig⸗ 
keiten zu Sprache zu bringen und die ſchuldigen Offiziere und 
Unteroffiziere zu kennzeichnen und zur Verantwortung zu ziehen. 
Jeder Soldat könne auf dem ihm offenen Beſchwerdeweg zu ſei⸗ 
nem Rechte kommen. 

Dresden, 11. April. In der Generalverſammlung des 
hieſigen konſervativen Vereins hielt der Reichstagsabgeordnete 
Mehnert einen Vortag über die Frage, 
Heeresvorlage am geeignetſten zu decken ſeien. Die Verſamm⸗ 
lung faßte eine Reſolution, worin die Einführung einer erhöhten 
Börſenumſatzſteuer mit der Maßgabe, daß die Zeitgeſchäfte an 
die Effekten⸗ und Waarenbörſe weſentlich höher zu belaſten find, 
als die Kaſſageſchäfte, worin ferner die Feſtſetzung einer hohen 
Emiſſionsſteuer bei der Einführung ausländiſcher Effekten, ſowie 
die Einführung einer Inſeratenſteuer, Wehrſteuer und Schaum⸗ 
weinſteuer befürwortet wird. 

Friedrichsruh, 11. April. Unter zahlreicher Betheiligung 
hat heute Abend zu Ehren des Fürſten und der Fürſtin von 
Bismarck ein Fackelzug ſtattgefunden, der unter herzlichen Kund⸗ 
gebungen für den Fürſten und die Fürſtin verlief. Mittags hatten 
die Ratzeburger Jäger ein Ständchen gebracht. 

Heilbronn, 11. April. Oberbürgermeiſter Hegelmaier er⸗ 
hob Widerſpruch gegen ſeine vom Gericht beſchloſſene Beobachtung 
in einer badiſchen Heilanſtalt. 


Ausland. 

Wien, 12. April. Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt mit 
feiner Mutter, der Prinzeſſin Clementine, heute früh nach Italien 
abgereiſt. Die bulgariſchen Miniſter Stambulow und Grekow 
find noch in Wien verblieben. 

Wien, 12. April. Der Oberſt v. d. Lippe, Kommandeur 
des niederöſterreichiſchen Füfilier⸗Regiments Nr. 39, deſſen Chef 
der Erzherzog Rainer iſt, traf aus Düſſeldorf hier ein und wurde 
vom Kaiſer, ſowie vom Erzherzog Rainer in Audienz empfangen. 
Vom Erzherzog Rainer wurde der Oberſt zur Tafel geladen. 

Nom, 11. April. Verdi hat dem Bürgermeiſter von 
Rom auf deſſen Einladung geantwortet, daß er trotz ſeiner 
80 Jahre der erſten Aufführung des „Falſtaff“ in Rom bei⸗ 
wohnen werde. 

Paris, 11. April. Vor dem Schwurgericht begann heute 
die Verhandlung in der Angelegenheit der Exploſion in dem Re⸗ 
ftaurant Véry. Angeklagt find der von England ausgelieferte 
Anarchiſt Frangois, der Anarchiſt Bricou und deſſen Geliebte 
Delage, alle drei wegen Mitthäterſchaft am Morde, ſowie Meu⸗ 
nier als Haupturheber des Verbrechens. Meunier iſt flüchtig. 
Bricou und deſſen Geliebte ſagten aus, Meunier ſei der Urheber 
der Erplofionen in der Lobau-Kaſerne und im Reſtaurant Vöry. 
Francois ſtellte, entgegen den Behauptungen der Mitangeklagten, 
jede Mitſchuld an der Exploſion im Reſtaurant Vory entſchieden 
in Abrede. 

Liſſabon, 11. April. Das Individuum, welches geſtern den 
König bedrohte und infolge deſſen verhaftet wurde, heißt 
Azancot und iſt geiſtesgeſtört. Er wird einer Irrenanſtalt über⸗ 
wieſen werden. 

Kopenhagen, 12. April. Dem Vernehmen nach begiebt fich 
der König Ende Mai nach Wiesbaden, woſelbſt er einen ſechs⸗ 
wöchigen Aufenthalt zu nehmen gedenkt. Der König kehrt gegen 
Mitte Juli hierher zurück, um das ruffiſche Kaiſerpaar zu 
empfangen. 

Petersburg, 12. April. Im Gouvernement Perm herrſcht 
unter den Baſchkiren große Hungersnoth; es ſoll täglich eine 
ganz bedeutende Anzahl dem Hungertode zum Opfer fallen. 

Chicago, 12. April. Der Generaldirektor der Weltaus⸗ 
ſtellung hat die Friſt für die Annahme von Ausſtellungsgegen⸗ 


wie die Koſten der 


VE TER ET FT 


* 


ſtänden, welche auf den 10. d. M. feſtgeſetzt war, bis 30. d. M. 


verlängert. Die Verlängerung der Annahmefriſt gilt jedoch nur 95 
für Gegenſtände, für welche der Auaſtellungsraum bereits be⸗ Es 
willigt iſt. 1 
a — ——— ri 
Provinzialnachrichten. Di 
Culm, 11. April. (Herr Pfarrer Zimmermann) verläßt nach der 
13½ jähriger Thätigkeit am 1. Juni unferen Ort, um die Pfarrſtelle in An 
Heiligenbeil, mit welcher das Superintendentenamt verbunden iſt, zu un 
uͤbernehmen. wa 
Culm, 11. April. (Stadtverordnetenſitzung). In der heutigen Sitzung M 
der Stadtverordnetenverſammlung wurde der Etat der Kämmereikaſſe pro 
1. April 1893/94 berathen, auf 227 900 Mk. in Einnahme und in Aus: fe 
gabe feſtgeſtellt und beſchloſſen, den ermittelten Fehlbedarf von etwas ſch. 
über 95 000 Mk. durch 150 pCt. Zuſchläge zur Grund⸗ und Gebäude⸗ üb, 
fteuer und durch 300 pCt. Zuſchläge zur Einkommenſteuer aufzubringen. nu 
Eine Erhöhung der Zuſchläge gegen das Vorjahr findet nicht ſtatt. Bei ein 
Gelegenheit der Feſtſtellung des Etats wurde beſchloſſen, den Preis für pri 
Gas von 19 ½ auf 18 Pf. pro Kubikmeter zu ermäßigen, das Gehalt x 
des Bürgermeiſters Steinberg vom 1. April cr. ab von 3600 auf 4500 we 
Mk. zu erhöhen und dem Beſchluſſe des Magiſtrats wegen Erhöhung der v 
Hundeſteuer von 6 auf 10 Mk. die Zuſtimmung zu verſagen. \ 
Aus dem Kreife Culm, 11. April. (Fachausſtellung für Bienen⸗ U 
zucht). Bei der Hauptverſammlung des Gauvereins für Bienenzucht zu lte 
Marienburg wurde von vier Bienenzuchtvereinen unſeres Kreiſes be⸗ Ipı 
antragt, der Provinzialverein möge im Jahre 1894 in Culm eine Fach⸗ i 
ausſtellung veranftalten, um die Bienenzucht, die bei uns im Argen liegt, au 
zu fördern. Die Verſammlung zeigte ſich dieſem Antrage ſehr geneigt. 6 
Briefen, 11. April. (Kreistag). In der legten Sitzung des Kreis⸗ fre 
tages find u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: Herr Gutsbeſitzer lei, 
Schmelzer⸗Galcewko wurde als Mitglied des Kuratoriums der Kreisſpar⸗ an 
kaſſe Brieſen gewählt. Der Kreisausſchuß wurde zum Verkauf des dem Fu 
Kreiſe Brieſen gehörigen alten Chauſſeehauſes Tokary, falls derſelbe es üb, 
für gerathen hält, bevollmächtigt. Der Haushaltungsplan für 1893/94 nig 
wurde im ganzen auf 174 213 Mk. in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt. Oe 
Auch fernerhin ſollen zu den Kreiskommunalabgaben alle Einkommen von if, 
420 Dit. ab und darüber herangezogen werden. den 
Briefen, 12. April. (Ertheilte Genehmigung). Der Bezirksausſchuß feſt 
zu Marienwerder hat dem Magiſtrate Brieſen die Genehmigung zur Auf⸗ un 
nahme eines Darlehns für den Bau eines Schlachthauſes und für den 
Ausbau der Bürgermeiſterwohnung im Rathhauſe ertheilt. Es ſoll in der 
nächſter Zeit mit beiden Bauten begonnen werden. li 
Laukenburg, 11. April. (Ertrunten), Geſtern ertrank im Wellefluß ger 
das zweijährige Söhnchen des Arbeiters Chechlowski, welches ſich unde 7 den 
merkt aus dem Haufe entfernt hatte und ebenſo unbemerkt in den Fluß pt 
gefallen war. No 
Neumark, 10. April. (Streik). Die Zimmerleute und Maurer, welche der 
am Schubring'ſchen Vampfſchneidemühlenbau beſchäftigt find, ſtellten heute Ve 
die Arbeit ein. Der Rädelsführer iſt entlaſſen worden. Die von den \ 
Streikenden gewünſchte Feſtſtellung der Arbeitszeit von 6 Uhr morgens Di 
bis 7 Uhr abends wurde genehmigt und nunmehr mittags die Arbeit ein 
wieder aufgenommen. D. 3.) 
Pelplin, 10. April. (Eine Mordthat) hat die Gemüther der Ber ein 
wohner unſeres Nachbardorfes Groß⸗Falkenau in Aufregung verſetzt. Der del 
erſt vor einiger Zeit aus dem Gefängniß in Elbing, wo er wegen Mefjers 5 
ſtechens 19 Monate zugebracht hat, entlaſſene 19 jährige Arbeiter Weſſolek bi 
war mit einem Bäckergeſellen des Oaſtwirths Ribbe in Groß⸗Falkenau 
in Streit gerathen. Vorgeſtern Abend lauerte W. dem Bäckergeſellen Rh 
auf, gerieth in 2 Dunkelheit aber an den Sohn des Arbeiters Szima, g 
Beide kamen bald in Wortwechſel, welchen der hinzugekommene Vater des 59 


Szima ſchlichten wollte, indem er den W. aufforderte, doch ſeinen Sohn 
in Ruhe zu laſſen. Als Antwort hierauf ſtürzte ſich W. auf den eta 
60jährigen Mann und verſetzte ihm mit einem dolchartigen Meſſer drei 
Stiche, von denen einer in das Auge, der zweite in die Seite und det 
dritte in die Herzgegend drang. Blutüberſtrömt brach der alte Mann 
zuſammen, um nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufzugeben. W., welcher 
die Flucht ergriffen hatte, beſaß die Frechheit, am nächſten Morgen ruhig, 
als ob nichts geſchehen wäre, zur Arbeit zu gehen. Herr Amtsvorſteher 
Dirkſen ließ ihn feſtnehmen und gefeſſelt dem Amtsgericht in Mewe zu 
führen. Staatsanwalt und Gerichtskommiſſion haben heute bereits an 
Ort und Stelle den Thatbeſtand aufgenommen. (Elb. 810 
Elbing, 11. April. (Norwegiſche Damen) haben 600 000 Mark ge“ 
ſammelt, um der norwegiſchen Fotte einen Torpedo⸗Kreuzer zu ſchenken. ö 
Ein Damenkomitee begiebt ib nach Elbing, um der Schichauſſchen Werft 
nun den Auftrag zum Bau des Schiffes zu ertheilen. N 
Elbing, 12. April. (Brand). Heute Mittag brach in der Neufeldt⸗ 
ſchen Blechfabrik Feuer aus. Die Feuerwehr beſchränkte daſſelbe auf die 
Verzinnwerkſtätte, in welcher ſämmtliches Inventar verbrannte. 1 
Bartenſtein, 10. April. (Selbſtmord). Vor einigen Tagen erſchoß 
ſich der Inſpektor des Gutes Z., Freiherr v. J. Nachdem er mit einigen 
Freunden in der heiterſten Stimmung zuſammen geweſen war, begab el 0 
ſich auf ſein Zimmer und ſchoß ſich mit ſeinem Revolver eine Kugel 
durch den Kopf. Was den noch ſehr jungen und von allen hochgeſchätzten C 
Mann, welcher in den geordnetſten Verhältniſſen lebte und ein großes 
Vermögen zu erwarten hatte, zu dieſem unglückſeligen Schritt veranlaßt 
hat, iſt ſchwer zu ſagen. Man muthmaßt, daß eine unglückliche Liebe 
ihn in den Tod getrieben hat. (Sf), { 
Königsberg, 10. April. (Die Mittheilung über eine bedeutende Er I 
ſchaft) haben, wie man der „Königsb. Allg. Itg.“ mittheilt, ſechs Brüder, 
welche in der Bierbrauerei Ponarth als Arbeiter beſchäftigt ſind, in 


voriger Woche aus England erhalten. Vor einiger Zeit ſtarb nämlich in 
England ein Mitglied dieſer Familie im Range eines Generals, der 
zwar keine direkten Nachkommen, aber das bedeutende Vermögen von 1 
etwa zwei Millionen Pfund Sterling hinterlaſſen haben ſoll, welches den bi 
ſechs Ponarther Brüdern zufallen würde. Die Mittheilung ift dem ges 0 


nannten Blatte zufolge den Betreffenden aus England ſchriftlich zug” 
gangen; dieſelben haben ſich ſofort an einen hieſigen Rechtsanwalt ge/ 
wandt, der die weiteren Schritte und Verhandlungen in dieſer Angelegenheit I, 
unternehmen wird. 1 
Bromberg, 11. April. (Behufs Beilegung des Flößerſtreiks) I 
heute eine Kommiſſion zuſammengetreten, der außer den Vorſtands“ 
mitgliedern der Bromberger Schleppſchifffahrt⸗Aktiengeſellſchaft auch meh⸗ 
rere Intereſſenten aus Berlin und Stettin angehören. 
romberg, 12. April. (Ein Pulverkahn) mit 1300 Centner Ladung 
iſt, von Thorn kommend, hier durch die Schleuſen gegangen. Er brachte 
verdorbenes Pulver, welches in einer Pulvermühle bei Magdeburg noch = 
mals umgemahlen werden joll. 
Poſen, 11. April. (Bahnfrevel). Zum viertenmal feit kurzer Zeit it 
auf der Bahnſtrecke Bentſchen⸗Meſeritz der Verſuch gemacht, Perſonenzüg“ 
zum Entgleiſen zu bringen. Der Arbeiter Hoffmann aus Meſeritz lege, 
geſtern in der Nähe der Obrabrücke zwei große Steine und eine Meng 
großer Wurzeln auf die Eiſenbahnſchienen. Unmittelbar, bevor der 
die Stelle paſſirte, wurde das Hinderniß bemerkt und beſeitigt. 
Attentäter iſt verhaftet. t 
Stargard i. P., 11. April. (Eodeurtheil). Das Schmwurgeri®; 
verurtheilte den Knecht Sauer aus Gräbnitzfelde, welcher feine Bra 
aus Eiferſucht erſchoſſen hat, zum Tode. 
CToſtalnachrichten. 
Thorn, 13. April 1898. 
daß Herr Profeſſot Gurt, 


— (Perſonalien). Die Mittheilung, 
Oberlehrer am königlichen Gymnafium, auf 6 Monate beurlaubt ſel unn 
die Vertretung deſſelben Herr Gymnaſtallehrer Dr. Wilhelm übernommen 
habe, ift dahin richtig zu ſtellen, daß ſich der Urlaub nur auf 3 Monat 
erſtreckt, während welcher Zeit Herrn Gymnaſiallehrer Wittich die Ber 


tretung übertragen ift. 21 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Hum 
Oberpräſident hat den Gutsbeſitzer Herrn Pohlmann zu Seehof Ki 


Amtövorfteher des Bezirks Zelgno auf 6 Jahre ernannt. Der Kren, 
ausſchuß hat den königl. Kreisphyfitus Herrn Dr. Wodtke als Kaſſen 
arzt 5 gemeinſamen Gemeindekrankenverſicherung des Kreiſes Tho 
ernannt. 

— (Bund der Landwirthe). Auf Anfragen von einiger Ian 
Seiten theilt der Vorſtand des Bundes mit, daß für die dem Bunde 56. | 
Landwirthe beigetretenen Herren in einigen Wochen erſt mit der - 
gabe von Mitgliedskarten begonnen werden kann. Bei der ſo außer, 
ordentlich raſchen Vergrößerung der Mitgliederzahl ſind die zur 1 ſo 

fügung ſtehenden Kräfte vorläufig noch mit Arbeiten anderer Ar ige 
überhäuft, daß wir die Mitglieder wegen der Mitgliederkarten noch ein 
Zeit zu warten erſuchen müſſen. N 


1 


] 


j 


= (Zeichnung der Anleihen). Wie von zuſtändiger Seite ver⸗ 
autet, hat die Subſtription auf die 3⸗procentige Reichsanleihe und die 
procentige preußiſchen Konſols ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben. 
8 find die aufgelegten 160 Millionen 3-procentige Reichsanleihe an⸗ 
dahernd vierfach und die 140 Millionen 3⸗procentige preußiſche Konſols 
"eifach, mithin beide Anleihen im Durchſchnitt 36% fach gezeichnet worden. 
0 ie definitive Zuſammenſtellung ſämmtlicher Details der Ziffern wird in 
en nächſten Tagen erfolgen. Die Theilnahme an der Zeichnung beider 
nleiden ift hier in Thorn eine ziemlich rege geweſen. Es wurde, wie 
uns mitgetheilt wird, insgeſammt etwa eine Viertelmillion gezeichnet, 
ie end 1 Elbing die gezeichnete Summe nur eine Höhe von ca. 50 000 
erreichte. 
(Zur Abwehr der Einſchleppung von Vieh⸗ 
ſeuchen aus dem Auslande) hat der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten angeordnet, daß — ſoweit die Einfuhr 
überhaupt geftattet -ift — hinfort Pferde, Wiederkäuer und Schweine 
nur dann über die Landesgrenze eingelaſſen oder zur Ausſchiffung in 
einem Hafenorte zugelaſſen werden ſollen, wenn ſie zuvor von einem 
preußiſchen beamteten Thierarzte unterſucht und frei von anſteckenden 
hierkrankheiten gefunden find. Zur Deckung der erheblichen Koſten, 
welche aus den thierärztlichen Unterſuchungen erwachſen, wird von den 
Mporteuren an der Grenz⸗Zollſtelle eine mäßige Gebühr für jedes zur 
Nuhr kommende Thier für Rechnung der Staatskaſſe erhoben werden. 
Fe dieſer erhalten die Thierärzte die ihnen für die Unterſuchung zu⸗ 
enden Vergütungen, wogegen fie an die Importeure keinerlei Ans 
wrüche zu erheben haben. i 
— (Das reifende Publikum), welches der Eiſenbahn Gepäck 
Ar Beförderung übergiebt, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Lepdaſtücke vor der Aufgabe von älteren Poſt⸗ und Eiſenbahnzeichen be⸗ 
freit ſein müſſen, weil bei dem Vorhandenſein mehrerer Bezettelungen 
leicht Irrthümer in der Beförderung eintreten können, welche gleich un⸗ 
angenehm für den Eigenthümer des Gepäcks wie für die Eiſenbahn ſind. 
Für den aus mehrfacher Bezettelung etwa erwachſenen Schaden kommt 
überdies die Eiſenbahn nach den Beſtimmungen der Verkehrsordnung 
nicht auf. Um den Reiſenden auf kürzeſtem Wege in den Beſitz eines 
Oepäckſtückes 0 ſetzen, das trotz angewandter Sorgfalt verſchleppt worden 
„wird empfohlen, daß derſelde ſeine Adreſſe in irgend einer Form an 
n Gepäckſtücken befeſtigt. Hierzu können kleine Ledertäſchen mit Be⸗ 
x ſeſtigungsriemen empfohlen werden, welche bei den Bahnhofs⸗Buchhändlern 
und in den meiſten Bahnhofswirthſchaften käuflich zu haben ſind. 
— (Hagelverſicherung). Der königl. Landrath nimmt infolge 
der alljährlich ſich wiederholenden Hagelſchäden Veranlaſſung, den länd⸗ 
chen Beſitzern die Verſicherung ihrer Saaten gegen Hagelſchäden drin. 
bend anzuempfehlen, indem er beſonders darauf aufmerkſam macht, daß 
en von Hagelſchaden Betroffenen eine Entſchädigung hierfür aus der 
Staatskaſſe nicht gewährt werden kann. Hierzu wird bemerkt, daß die 
E Norddeutſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin eine Gemeinde⸗ 
derſicherung eingerichtet hat, durch welche den kleinen Landwirthen die 


— 


j Verſicherung gegen Hagelſchaden möglichſt bequem und billig gemacht wird. 
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di (Der Gustav» Adolf» Zweigverein) veranſtaltet nächſten 
Wienſtag den 18. d. M. abends 8 Uhr in der Aula des Gymnaſiums 
einen Vortragsabend. Als Thema hat Herr Pfarrer Jacobi „Roesner 


I und feine Genoſſen“ gewählt, weil demnachſt im hieſigen Rathbausdofe 


ane Gedenktafel für den hingerichteten Oberbürgermeiſter Roesner an⸗ 
kracht werden ſoll. Da die Kenntniß von dieſer intereſſanten Epiſode 
ter Stadtgeſchichte noch immer keine allgemeine ift, dürfte das 

h vielen willkommen fein. Sind doch auch dieſe Ereigniſſe nicht 
400 für unſere Stadt wichtig, ſie ſetzten damals die meiſten europäiſchen 
kullnette in Bewegung und ſind für den Jeſuitenorden ſehr charak⸗ 
mil. — Außerdem will Herr Kantor Grodzki vier muſikaliſche Vor⸗ 
m ge mit Dilettanten aufführen, Pialm 23, zwei Violinchöre mit Har⸗ 
(ohn umbegleitung und den Choral „Ein' feſte Burg ift unſer Gott“ 
Guini. — Trotz der Fülle des Gebotenen hat der Vorſtand des 


(adav⸗Adelf. Vereins den Eintrittspreis nur auf 50 Pf. feſtgeſetzt 


rten bei Herrn W. Lambeck), hofft aber auf freiwillig höhere Beträge, 


damit der Vereinskaſſe ein namhafter Zuſchuß erwächſt. 


be i (Der Lehrerverein) bat Sonnabend den 15. d. M. 5 Uhr, 
1 fl Arenz eine Sitzung, in welcher ein Vortrag gehalten und Delegirte 
r die diesjährige Provinzial⸗Lehrerverſammlung gewählt werden ſollen. 
* (Die Freiwillige Feuerwehr) hält nächſten Sonnabend 
en 15. d. Mts. abends eine Hauptverſammlung im Vereinslokale ab. 
„ — (Werkmeiſter⸗Bezirksverein Thorn). In der am 9. April 
pltgefundenen Verſammlung im Vereinslokal bei Rüſter ergab die 
faſſenreviſion einen Baarbeſtand von 28,50 Mk. Dem Kaſſirer wurde 
Entlastung ertheilt. Ein neues Mitglied von außerhalb meldete ſich 
| bet Aufnahme. Zur Unterbringung der Bücher und Vereinsutenſilien 
n bloß die Berfamminng einen Bereinsſchrank anzuſchaffen. Nach Er⸗ 
8 gung der laufenden Geſchäftsſachen trat freie Beſprechung ein und 
Surde die Verſammlung geſchloſſen. Die nächſte Verſammlung findet 
netten tag den 7. Mai cr. ſtatt. — Im Anſchluß hieran wird uns mit⸗ 
Eh heilt, daß der deutſche Werkmeiſterverband mit dem Sitz in Düſſeldorf 
| en neun Jahren feines Beſtehens beachtenswerthe ortſchritte gemacht 
leger die Zahl der Mitglieder war am 1. Januar d. J. auf 21 792 ge⸗ 
0 — 5 die Zahl der Bezirksvereine auf 520. Die Sterbekaſſe, welche 
kteits 909 816 Mk. Sterbegelder auszahlte, hat dabei noch ein Ver⸗ 
gen von 338 458 Mk. angeſammelt. Für die Wittwen und Waiſen, 
ie für Unterſtützung von Mitgliedern wurden 190 976 Mk. veraus⸗ 
„dabei aber noch ein Vereinsvermögen von 193424 Mk. ange⸗ 
en Vermögen und Leiſtung des deutſchen Werkmeiſterverbandes 
| neben die enorme Summe von 1 632 674 Mt. Eine eigene Feuer ⸗ 
liherung ift in Ausſicht genommen. 
win, T. (Wütterung). Am heutigen Tage offenbarten ſich noch einmal 
Gamterliche Regungen. Der Wind pfiff ſcharf und kalt und mit einer 
eat, als wolle er die Knospen von den Bäumen ſchütteln und die 
N ai ſproſſenden Pflanzen knicken. Seine Vernichtungsverſuche, die 
dh zeitweiſen Schneefall und leichten Hagel unterſtützt wurden, wer⸗ 
hoffentlich wirkungslos bleiben gegenüber den Strahlen der Sonne, 
von geit zu Zeit durch die Wolken brechen. 
15 (Schwurgerich ). Die Geſchworenen überführten ſich in der 
gen Sitzung nach umfangreicher Beweisaufnahme von der Schuld 
’ ngeklagten Wisniewski. Sie bejahten die Schuldfrage, worauf 
8 M e wegen betrügeriſcher Brandſtiftung zu 3 Jahren Zuchthaus, 
und k. Geldſtrafe evtl. noch 30 Tagen Zuchthaus, Zjährigem Ehrverluſt 
| Buläffigteit von Polizeiaufficht verurtheilt wurde. 
In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
vertrat iötsräthe von Kleinſorgen und Moſer. Die Staatsanwaltlſchaft 
erren Herr Staatsanwalt Buchholtz. Als Geſchworene nahmen folgende 
ard an der Sitzung theil: Baänkvorſteher Knethe⸗Thorn, Kaufmann 
ulm, ulm, Gutsbeſitzer v. Pucolowski⸗Tillitzten, Bankier Hirſchberger⸗ 
Ritter tergutsbefiger Walzer-Brodziczno, Kaufmann Dorau⸗Thorn, 
Too, Atäbefiger Stüwe⸗Robakowo, Hauptzollamtsrendant Fleiſchauer⸗ 
Jus 5 tmnafiatoberlehrer NadromwstirThorn, Regierungswaſſerbau⸗ 
Studs tor May⸗Thorn, Gymnaſialoberlehrer Beriſemer⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
ben Arbe, Uniewitten. — Zur Verhandlung kam die Strafſache gegen 
Rebe * Wladislaus Nehring und die Einſaſſenfrau Theophila 
den Enfom aus . wegen vorſätzlicher Brandftiftung und gegen 
Febrech Men Thomas Soboczynski daher wegen Anſtiftung zu dieſem 
800 re nail Die Anklage führt folgendes aus: Der Angeklagte Thomas 
I, an war Eigenthümer eines zu Abbau Bollesczyn belegenen 
N önhauſes, das mit 1200 Mt, gegen Feuerſchaden verſichert war. 
ne Haus brannte am 8. Juni 1891 nieder und wurde dem Sobo⸗ 
ö das Feuerverſicherungsgeld ausgezahlt, weil ein Verdacht der 
| Wandftiftung nicht vorlag. Ein gleiches Schickſal kam auch über das 
0 Schneider a e ſchen Eheleuten zu Abbau Bolleschyn gehörige 
us, welches nebſt Stal und Scheune am 19. Mai 1892 abbrannte. 
undd dieſe Gebäude waren mit 720 Mt. gegen ffeuersgefahr verſichert, 
wurde auch dieſe Verſicherungsſumme an ggert ausgezahlt, weil 
i bier, eine Brandſtiftung nicht vermuthet wurde. Erſt ipäter lenkte 
Ane er Verdacht der Brandſtiftung bezw. der Anſtiftung dazu auf die 
die Ilagten, und zwar gründete ſich dieſer Verdacht auf Aeußerungen, 
ſt dlehring verſchiedenen Perſonen gegenüber gemacht hatte. Nehring 
mit nn Stiefbruder der Ehefrau Soboczynska und der Eggert. Er ſtand 
Fe d Käthnerfrau Apollonia Sendwicka im Liebesverhältniß und er⸗ 
boo ldieſer gelegentlich eines Tanzvergnügens im Vertrauen, daß er 
| ader die Soboczynski'ſche als auch die Eggert'ſche Kathe und zwar 
dirt auf Beranlaſſung des Ehemannes Soboczynski und unter Mit⸗ 
wing der Frau Soboczynska angeſteckt habe. Auch ſeinem zukünftigen 
bereichen e gegenüber bekannte er ſich als Brandſtifter des Sobo⸗ 
a5 0 chen Hauſes, und als dieſer ängſtlich wurde, bemerkte Nehring, 
En das doch nicht ſo ſchlimm ſei, eine morſche Bude in Brand zu ſetzen. 
ahnte hierbei noch, daß er auch die Eggert'ſche Bude in Brand 


N die 


E eil 


ſetzen werde. Sendwicki glaubte nicht, daß Nehring dieſe letztere Be⸗ 
merkung wahr machen würde. Als aber etwa 8 Tage darauf die 
Eagert'ſchen Gebäude abbrannten, löfte Sendwicki das Verhältniß zwiſchen 
ſeiner Tochter und Nehring auf. Auch anderen Perſonen gegenüber hat 
Nehring verdächtige Aeußerungen gemacht, die ihn als den Brandftifter 
erſcheinen laſſen. So hat er einem Kälhner zwei Wechſelformulare vor⸗ 
gezeigt, mit dem Hinzufügen, daß dieſelben Soboczynski und Nehring 
unterſchreiben müßten, da ſie ihm die verſprochene Summe für die 
Brandftiftung noch nicht gezahlt hätten. Der eine Wechſel lautete auf 
200 Mk., der andere auf 100 Mk. Die Angeklagten beſtreiten ſämmtlich 
die Anklage. Bei Schluß der Redaktion war das Urtheil noch nicht 


verkündet. 

— (Unaufgeklärtes Verbrechen). Am 12. Auguſt 1890 
wurde in der Dolauer Haide bei Halle a. S. die unbekleidete Leiche eines 
unbekannten, etwa 20—25 Jahre alten und 1,70 Meter großen Mannes 
mit durchſchnittenem Halſe aufgefunden. Der Ermordete war von ſchlanker 
Geſtalt, trug ſchwarzes Haupthaar und ebenſolchen kleinen Schnurrbart. 
Zwei Yale ſpator fand man in demſelben Walde im hohen Stangenholz 
unter Moos verſteckt eine engliſche Lederhoſe, wie Arbeiter fie zu tragen 
pflegen, und ein leinenes blutbeflecktes Männerhemd. Dafjelbe war an 
ſeinem unteren Theile mit grauer Leinwand ausgebeſſert und trug unter⸗ 
halb des Bruſtſchlitzes das Wäſchezeichen C. S. Es ſcheint den Behörden 
zweifellos, daß die aufgefundenen Bekleidungsgegenſtände von dem Gr: 
mordeten getragen worden find, der bis heute noch nicht rekognoszirt 
werden konnte. Um womöglich durch Feſtſtellung der aufgefundenen Perſon 
Muthmaßungen bezüglich des Mörders zu erhalten, ſind an alle Land⸗ 
rathsämter Photographien des Ermordeten geſandt worden. Außerdem 
hat der Regierungspräſident zu Merſeburg auf Ergreifung des Mörders 
eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt. Vielleicht trägt dieſe Notiz 
dazu bei, Licht in die dunkle Angelegenheit zu bringen. 

— (Die Verhaftung eines angeblichen Spions), die 
vorgeſtern in einem Lokal der Brückenſtraße erfolgte, wird vielfach be⸗ 
ſprochen. Der Verhaftete, der ſerbiſcher Unterthan ſein ſoll, wurde zunächſt 
nach der Hauptwache gebracht, und dann unter militäriſcher Eskorte 
dem Gerichtsgefängniß eingeliefert. Die eingeleitete Unterſuchung wird 
ergeben, inwiefern die gegen den Verhafteten vorliegenden Verdachts⸗ 
momente begründet ſind; bisher ſind darüber keine ſicheren Angaben in 
die Oeffentlichkeit gedrungen. 

(Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt erloſchen unter den 
Viehbeſtänden der Beſitzer Lengowski in Felixowo, wo Balcerowitſch, 
Anton und Salomon Stemplewski und Burzinski in Gr.⸗Pulkowo, 
Kreiſes Brieſen. . 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,80 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,24 Meter gefallen. — Abgefahren ſind 
der Dampfer „Alice“ mit einer vollen Ladung überſeeiſcher Hölzer, Soda, 
Maſchinentheilen und drei beladenen Kähnen nach Plock reſp. Warſchau, 
der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Spiritus, Weinkiſten und leeren 
Petroleumfäſſern nach Danzig und der Dampfer „Wilhelmine“ mit leeren 
Bierfäſſern, Spiritus, Pfefferkuchen und Stückgütern nach Königsberg. 
— Bom 28. März bis zum 5. April haben auf der Weichſel Thorn 
paſſirt: auf der Bergfahrt 6 beladene Kähne, 5 unbeladene Barken, 4 
unbeladene Galler, 3 beladene Schleppdampfer, 2 Güterdampfer; auf 
der Thalfahrt 76 beladene Kähne, 6 beladene Barken, 3 beladene Galler, 
1 beladener Güterdampfer. 

— GBieh markt). Es ftanden nur 155 Ferkel zum Verkauf, welche 
mit 30—40 Mk. pro Paar gehandelt wurden. 


5 Mannigfaltiges. 

(Diſtanzmarſch Berlin⸗ Wien.) Als Theilnehmer 
an dem Diſtanzmarſch Berlin⸗Wien haben ſich bisher endgiltig 
95 Herren gemeldet. 

(Pfarrer Kneipp) der für geſtern Nachmittag ſchon 
Sprechſtunden in der Reichshauptſtadt angeſetzt hatte, traf in⸗ 
folge einer Verſpätung erſt geſtern Abend kurz vor Beginn ſei⸗ 
nes Vortrages ein; viele Hunderte hatten ſich bereits zur Sprech: 
ſtunde einſchreiben laſſen. 

(Von feinem Bruder erſchoſſen) wurde der 
„Voſſ. Zig.“ zufolge in Berlin der vierzehnjährige Gymnaſiaſt 
Paul J., Pflegeſohn des daſelbſt in der Müllerſtraße wohnenden 
Gaſtwirths K. Der Knabe war ein Neffe des Gaſtwirths und 
aus Strasburg i. U. gebürtig, wo die Mutter des Knaben mit 
einem älteren, ſechszehnjährigen Sohn noch wohnt. Während 
der Oſterferien war der Pflegeſohn des Gaſtwirths zu Mutter 
und Bruder nach der Heimath gefahren und hatte dort das Un⸗ 
glück, von feinem Bruder im Spiel mit einer alten Flinte fahr: 
läſſig erſchoſſen zu werden. 

(Eine glückliche Stadt) iſt Bärwalde in der Neu: 
mark. In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung konnte dort bei 
Feſtſtellung des Stadthaushalts⸗Etats die erfreuliche Mittheilung 
gemacht werden, daß eine Erhebung von Kommunalſteuern nicht 
erforderlich iſt. 

(Maßregeln gegen die Cholera). Der Ham⸗ 
burger Senat hat acht Aerzte nach Kuxhaven geſandt, die da⸗ 
ſelbſt alle Vorbereitungen treffen ſollen, um bei dem erſten Auf⸗ 
treten von Cholerafällen, die ſich auf Seeſchiffen zugetragen, in 
energiſcher Weiſe einſchreiten. 

Genickſtarre). Aus mehreren Orten Badens treffen 
Nachrichten über das Auftreten der Genickſtarre ein. In Doſſen⸗ 
heim bei Heidelberg find zahlreiche Perſonen an Genickſtarre er⸗ 
krankt, drei geſtorben. 

(Höhere Schulen im deutſchen Reiche.) Nach 
dem „Statiſtiſchen Jahrbuch der höheren Schulen Deutſchlands, 
Luxemburgs und der Schweiz“ giebt es im deutſchen Reich 428 
Gymnaſien. Hiervon entfallen auf Preußen 270, auf Bayern 
37, Sachſen und Elſaß⸗Lothringen je 17, Württemberg 16, 
Baden 14, Heſſen 8, Mecklenburg⸗Schwerin 7, Braunſchweig 6, 
Oldenburg 5, Anhalt 4 und auf die kleineren Staaten 3 bis 1 
Gymnafium. Progymnaſien exiſtiren 57. Die Anzahl der Real: 
gymnaſien beträgt 132. Von dieſen entfallen auf Preußen 91, 
auf Sachſen 10, auf Mecklenburg⸗Schwerin 6, auf Bayern 5, 
auf Heſſen 4. In einigen Klei aſtaaten find 1 oder 2 Real⸗ 
gymnaſien vorhanden, in Elſaß⸗Lothringen und 9 Kleinſtaaten 
fehlt dieſe Gattung ganz. Oberrealſchulen giebt es im ganzen 
14, davon 9 in Preußen, 3 in Württemberg, je eine in Braun⸗ 
ſchweig und Oldenburg. Von 112 Realgymnafien kommen 89 
auf Preußen. Außerdem giebt es noch 64 Realſchulen, 107 
höhere Bürgerſchulen und 91 andere höhere Lehranſtalten, ſo 
daß die Geſammtzahl der höheren Schulen im deutſchen Reich 
1006 beträgt, 5 mehr als im Vorfahr. 

Grubenunglück.) Aus dem Kohlenrevier Nieder⸗ 
ſchottlands aus Pontppridd in der engliſchen Grafſchaft Glamor⸗ 
gar wird ein furchtbares Grubenunglück gemeldet, veranlaßt durch 
ein in der Maſchinenhalle des Kohlenbergwerks „Great Weſtern“ 
ausgebrochenes Feuer. 300 Bergleute arbeiteten unter Tag, 
von denen bis jetzt erſt 70 im Zuſtande äußerſter Erſchöpfung 
ans Tageslicht befördert werden konnten. 

(Die Hygiene). In den letzten 20 Jahren ſind in 
England 43 357 000 Pfd. für die Aſſantrung der Städte aus⸗ 
gegeben worden und nur 32 753 000 für das Land. Dieſe 
Vertheilung erſcheint keineswegs gerecht. In der That beträgt 
die Sterblichkeit in den Städten nur 14 %%, während dieſelbe 
auf dem Lande ſich auf 16—18 „% beläuft. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


(Ein Chineſe) in Queensland beging Selbſtmord auf 
die ſtoiſchſte Art, von der man bisher Kunde erhalten. Er brei⸗ 
tete nämlich Nachts auf einer Eiſenbahnbrücke eine Matratze über 
die Schienen und legte fich dann ſchlafen. Ein früher Morgen⸗ 
zug zermalmte ihn dann. 

(Streik.) Neuerdings ſtreiken in der Ausſtellung zu 
Chicago 1500 Elektrotechniker. Es macht fich bereits die Be⸗ 
fürchtung geltend, daß die Ausſtellung nicht an dem dazu ur⸗ 
ſprünglich anberaumten Tage wird eröffnet werden können. 

(Wirbelſturm) Nach hier aus Newyork eingegangenen 
Meldungen hat in den Staaten Kanſas, Jowa, Nebraska und 
Miſſouri ein heftiger Wirbelſturm große Schäden verurſacht. 
Mehrere kleinere Städte ſollen angeblich zerſtört ſein; man be⸗ 
fürchtet, daß zahlreiche Menſchen das Leben eingebüßt haben. 


Neueſte Nachrichten. 


Florenz, 12. April. Der ruſſiſche Miniſter von Giers iſt 
geſtern Abend 9 Uhr nach Salzburg abgereiſt. 

Paris, 12. April. Man hält es für möglich, daß nunmehr 
im Kriegsminiſterium eine Unterſuchung über die Umſtände 
eröffnet werde, unter denen der Ankauf von Melinit von Turpin 
erfolgte. Bisher iſt jedoch noch keine endgiltige Entſcheidung 
getroffen. 

Mons, 12. April. 300 ſtreikende Bergarbeiter griffen heute 
die Kohlenbergwerke von Quaregnon an, zerſchlugen die Fenſter⸗ 
ſcheiben und warfen Trümmerſtücke von Geräthſchaften in die 
Schächte, wo noch Bergarbeiter arbeiteten. In einem anderen 
Kohlenbergwerk kam es zu einem Zuſammenſtoß mit Gendar⸗ 
men; ein Gendarmerie⸗Wachtmeiſter wurde dabei verwundet und 
die Streikenden zurückgetrieben. Die Geſammtzahl der heute in 
den Kohlenbergwerken der Borinage Streikenden beträgt 8500 
Mann. Man glaubt aber nicht an eine allgemeine Ausdehnung 
des Streikes trotz der Beſchlüſſe des Generalkomitees. 

Kiew, 12. April. Auf den Strecken Birſchulla⸗Jeliſawegrad 
und Birſchulla⸗Odeſſa der ruſſiſchen Südweſtbahnen iſt infolge 
Schneeverwehungen der Verkehr theilweiſe unterbrochen. Die Ver⸗ 
waltung übernimmt daher keine Verantwortung für pünktliche 
Lieferzeit. 


Telegramme. 

Mons, 13. April. In Cuesmes (bei Mons) zer⸗ 
ſtörten viertauſend Streikende theilweiſe die Gebäude des 
Kohlenbergwerks, griffen das katholiſche Kaſino an und ver⸗ 
wundeten deſſen Portier. Ein Mitglied des Kommunal⸗ 


rathes wurde verhaftet. Hier iſt die Garniſon konſignirt. 
Im Kohlenbecken von Charleoi herrſcht Rube. 


Verantwortlih für die Medattion: Paul Dombromsli ın Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
113. April 12. April 


Tendenz der Fondsbörſe: flau. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ » -» 211-50 211—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 211— 21125 
Preußiſche 3 %% Konſols — . 14 87-10] 87-20 
Preußiſche 3½ / Konſols 101—30 | 101-40 
Preußiſche 4 %, Konſols 3 107—70 1 107-90 
olniſche Pfandbriefe 5 % . . . 66—66—20 
olniſche Liguidationspfandbriefe 64— 6420 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-901 97—80 
Diskonto Kommandit Ant heile 4190 — (190 — 
Oeſterreichiſche Banknoten J166—951 167 
Weizen gelber: April⸗Mai —V 1157 —50 159 —25 
Mai⸗J unt „158 188 
loko in New york [78 =/ 79, 
Rein . 133— 134 — 
pril⸗ Mai 5 135— 1136—20 
Mai⸗Juni 136—70 | 137—70 
Sept ogg. 141—70 14250 
eee, IR 49—50] 49—80 
Sn ee au 51— 51—50 
Hin Ms ET E02 7 & DE 
D UL DER 55-50] 55—90 
70er loto . F 35—801 36—10 
70er April⸗ Mal ununahe 35—30 35—30 
70er Mai⸗Juni 35—30 


„„ RES Won 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 12. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 180 Rinder, 6365 Schweine, 
2109 Kälber, 480 Hammel. — Der Rinderauftrieb, in der Hauptſache 
eringe Waare, wurde bis auf ca. 20 Stück geräumt und etwas beſſere 
reiſe erzielt. — Bei Schweinen war wiederum die geringe Zufuhr Ber⸗ 
anlaſſung, daß die Preiſe noch weiter anzogen und der Markt zeitig ge⸗ 
räumt wurde. 1. 58—59, einzelne ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 56 
bis 57, 3. 52—55 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich langſam. 1. 58—62, 2. 52—57, 3. 44—51 Pfg. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Für 7 2 konnten bei dem ſchwachen 
Auftrieb maßgebende Preiſe nicht feſtgeſtellt werden. 


Königsberg, 12. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Ot. Gekündigt 20 000 Lt, Loko 
kontingentirt 54,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. April 1893. 
Wetter: rauh, veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſt und höher, 128/130 Pfd. bunt 141/142 M., 131/133 Pfd. hell 
144/146 M., 134/135 Pfd hell 147/148 M. 

Roggen feſter, 120/121 Pfd. 117/118 M., 123/124 Pfd. 120 M. 
Gerſte Futterwaare 103/105 M. 
Erbſen Futterwaare 116/119 M., Mittelwaare 124/127 M. 

afer 131/133 M. 3 

upinen flau, blaue trockene 88/90 M., klamme unverkäuflich. 


Die räumliche Beſchränktheit unſerer modernen Wohnungen macht 

ſich am unangenehmſten fühlbar, bei irgend welcher Aenderung oder Aus⸗ 
beſſerung auch nur eines Zimmers. Muß man ein Zimmer, wie z. B. 
bei gewöhnlichem Anſtrich des Fußbodens, tagelang leer ſtehen laſſen, fo 
veranlaßt dies große Ungemüthlichkeit, die durch den penetranten Geruch 
des gewöhnlichen Oelfarbeanſtrichs oder Oellackes wahrlich nicht vermindert 
wird. Unter dieſen Umſtänden wird mancher unſerer Leſer dankbar ſein, 
wenn wir ihn auf eine Erfindung aufmerkſam machen, durch welche dieſe 
Unannehmlichkeit vermieden wird. Der ſeit einer langen Reihe von 
Jahren von Franz Chriſtoph in Berlin fabrizirte und praktisch 
bewährte Fußboden⸗Glanzlack trocknet nicht nur während des 
Streichens, ſondern iſt auch abſolut geruchlos. Man kann alſo jedes 
damit geſtrichene Zimmer ſofort wieder benutzen, ohne durch irgend 
welchen Geruch oder Klebrigkeit des Bodens beläſtigt zu werden. 

Zu haben iſt dieſes Fabrikat in jeder größeren Stadt Deutſchlands, 
doch iſt genau auf den Namen Franz Chriſtoph zu achten, da dieſe, 
| Aal . Erfindung, bald geringwerthig nachgeahmt und ver⸗ 

t wird. 
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Tieferſchüttert bringen wir hier⸗ 
mit zur Nachricht, daß es dem 
lieben Gott gefallen hat, meinen 


theuren Mann, unſeren guten 


unvergeßlichen Vater, den Sattler⸗ 
meiſter 


Carl Anton Reinelt 


geftern früh ½ 7 Uhr in ein beſſeres 
Jenſeits abzurufen. 
Um ſtilles Beileid bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 13. April 1893. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend den 15. d. M. nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die abgeänderten Bebauungspläne der 
Bromberger⸗, Culmer⸗ und Jakobsvorſtadt 
find mit Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 
und der Kaiſerlichen Reichsrayenkammiſſion 
durch Gemeindebeſchluß vom 20. Mal 1892 
auf Grund der S$ 7 und 10 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung 
und Veränderung von Straßen und Plätzen 
in Städten und ländlichen Ortſchaften feſt⸗ 
geſetzt worden und liegen von Sonnabend 
den 15. d. M. bis einſchl. Sonnabend 
den 13. Mai d. J. zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht im ſtädtiſchen Bauamte offen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen dieſelben 
innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von 4 
Wochen bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
anzubringen ſind. 

Thorn den 12. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Uhrmacher Otto und 
Emma geb. Liebig - Thomas- 
ſchen Eheleute zu Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters der Schlußtermin auf 

den 9. Mai 1893 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 8. April 1893. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Für Tahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Zur Ausführung der ſchon jetzt erforder⸗ 


lichen Haus⸗Anſchlüſſe an die 


Kanaliſation und 
Waſſerleitung 


und der kompletten Anlagen im Innern 
der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das 
Spezialgeſchäft von R. Schultz, 
Bauklempnerei, Neust. Markt 18. 
Mit jeder Auskunft ſowie Koſtenanſchlägen 
ſtehe zu Dienſten. D. O. 


Geſchäftseräffnung. 
Dem geehrten Publikum von Thorn und 


Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich 
hierſelbſt Gerberſtraße 33 ein 


Schuh: & Stiefelgeſchäft 
eröffnet habe. Schuhe und Stiefel für 
Damen, Herren und Kinder werden nach 
Maaß unter Zuſicherung guter paſſender 
Handarbeit angefertigt. Reparaturen werden 
gut und ſchnell ausgeführt. 

Jul. Dupke, Schuhmachermeiſter. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigsten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 
e nen rat 
ausgebaden 54% Pfund. J Lie 
fere für 1 Thaler 7 Brote, für ½ Thaler 


3½ Brote. G. Marx, Bäckermeiſter, 
Gr.⸗Mocker, Mauerſtr. 


Telzwaaren ss 5 


ſervirung ange? 
verſicherung kleine Reparaturen koſtenfrei. 
©. 


nommen. Feuer⸗ 

Kling, Kürſchner. 
Ein brauner Wallach, 
gut eingefahren, als Kutſch⸗ 
5 und Wagenpferd zu benutzen, 
ſowie ein Felbſtfahrer, ein Halbver⸗ 
deck-, ein Rollwagen auf Federn, 


ein Arbeitswagen und ein Schlitten 
zu verkaufen. J. Sellner, Gerechteſtr. 
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Dem geehrten Publikum wie meinen werthen Kunden die ergebene 8 


Anzeige, daß ich hierſelbſt, 


lückenſtraße 17, im- Haufe des „Hotel Schwarzer Wler“ s2 


AN 


ein 9 5 
Herren-Garderobe-Geschäft 5 
Tuchhandlung 


eröffnet habe und führe eine reiche Auswahl von Anzug⸗ und Paletotſtoffen 


Nee 


> deutſchen und engliſchen Fabrikats. Jede Beſtellung, auch wenn der Stoff ge- ZN 
6 liefert wird, wird in kürzeſter Zeit erledigt und für guten Sitz garantirt. Die 
A Werkftatt befindet ſich im Hauſe. N 2 N= 
IN Bei eintretenden Bedarf bitte ich um gefällige Berückſichtigung. ZN 
Hohahtungsvoll h 0 
N St. Sobeœezak, Sohneidermeiſter. I 
NE 


ZNWIN 
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Nünchener Hackerbrän. 
Generalvertreter: M. Kopczynski 


Vier-Groß- Handlung Thorn, 
im Rathhaus gegenüber der Kaiserlichen Post. 


Verkauf in Gebinden und 


Tüchtige 


Putzarbeiterinnen Frewilige 


können ſich ſofort melden. 
A. N. Dobrzyhskl. 
> Spezialität: 
Feiner Damenputz. 


Breitestrasse 2. 


Möbl. Zim. zu verm. Goppernitusitr. 39, III. r 


L. Gelhorn’s Weinstuben. 
Original-Ausſchank des Bürgerlichen Brüuhauſes in Pillen. 


Für vorzügliche Küche iſt beſtens Sorge getragen. 


Alle Sorten Oefen 


ultd eutſche Oefen, 


eigenes Fabrikat, al 
runde, ſechseckige, Nittelſimsöfen, 
verſchiedenfarbig glaſürt, ſowie 


Verzierungen, Einfaſſungen, 
Mittelſimſe und Kamine 


empfiehlt 


die Ofenfabrik 

C. Knaack, Cöpfermeiſter, 
5 N Thorn, Strobandstrasse Nr. Il. 
Sen Lore reer 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierdurch 
ergebenſt an, daß ich meine 


Buchbinderei, 
Papier, Galauterie- und Lederwaaren-Geſchäft, 


unter der Firma R. Kuszmink, nach der Eliſabethſtraße Nr. 11 verlegt 
habe und von jetzt an unter meiner Firma weiterführen werde. Mich bei 
Bedarf angelegentlichſt empfehlend, zeichne 


ganz ergebenſt 
W. v. Kuczkowski. 
SUMMIT 
G. SOPPART, Thorn, 
Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Schenerleilten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausf ührung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


KON NN 


os 


Empfiehlt feine anerkannt feinen Wiener und 


D N 0 f ener 
N I N . 9 Bromberger Weizenmehle, ferner in ſorgfältig, feinſter 
. Sg Feinkochende Bohnen Linſen, 


. Y a N gewählter Waare: 

8 8 S Ss E kleine und große, ſowie abgehülſte Erbſen, Magdeb. 
* 0 Sauerkohl, Reis, Gries, Graupen, Nudeln in ver⸗ 
* 3 un ss ſchiedenen Sorten, Sago, Kartoffelgraupe, Krakauer Grütze, 
. s Makkaroni, Grünkorn, ganz und gemahlen, Hafergrütze, 
FE 8 Hafermehl. Sämmtliche Sorten Vogelfutter, getrennt und gemengt. 

RC K Pflaumen von 30 bis 90 Pf. an, Pflaumenmus, Birnen, Aepfel geſchält 
N ss und ungeſchält, gemiſcht von 50 Pf. pro Pfund an. Feinſte Kronen⸗ und 
& Tafelkerzen, ferner: Cacao, Chokoladen, Sardellen, Sardinen, vorzügl. Pecco⸗Thee, 
S Arak, Rum, Cognac, ſowie verſchied. Roth⸗ u. Moſelweine u. ſonſt. ſpirit. Getränke. 
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Im 9. Mai 1893: Ziehung der 
t * L 
185 Stettiner Pferde-Lotterie. 
10 Hauptgewinne je eine beſpannte Eguipage und in Summa 150 Pferde. 
Preis des Loſes 1 Mark, 11 Loſe = 10 Mark. 
Am 17. und 18. Mai 1893: 5 der 5 
Ruhmeshallen-Latterie. 
1. Hauptgewinn 19376 Gewinne Mark 600 000, beſtehend in 
Gold⸗ und Silbergegenſtänden, die mit 90 pCt. gewähr⸗ 
leiſtet ſind. 
12 20000, 3 à 10000, 3 à 6000, 3 à 5000, 15 à 3000, 
15 à 2000 eto. 
Preis des Loſes 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Loſe = 10 Mark 
empfiehlt und verſendet das F 
= Berlin W. 
Carl Heintze, Unter den Linden 3, 
Jeder Beſtellung find 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliſte beizufügen. 
Guten Mittagstiſch Bei Bäckermeiſter Carl Sehntze ſtehen 
ſowie fämmtliche andere Zpeiſen erhält 2 fette Schmeine 
* Fr er e 43 denftaf zum Verkauf. 5 
. Gaidus, Speiselokal, rückenſtraße 20. | Fear, reer Nee 
Auf Wunſch liefere alle Speiſen frei Laden und Wohnun 
ins Haus. Neuſtädtiſcher Markt Nr. 18 von ſofort zu 
Zimm., Küche u. Zub. v. 1.4. Bäckerſtr. 5 z. v. I vermiethen. M. Schirmer. 


KOST 


Hochachtungs voll 


J. Popiolkowski. 


Sämmtliche 


Schmiede- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuezynski, Schmiedemſtr, 
Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. ug 


Konkurs A. Mazurkiewicz. 


Porter und Ale. 
Wohne jetzt 
Gerechteſtr. 8 part. 


A. Jendrowska, Putzmacherin. 


in geb. u. muſikaliſches Fräulein 
wünſcht während der Nachmittags⸗ 
ſtunden die Schularbeiten bei 
kleineren Kindern zu beaufſichtigen 
oder Nachhilfeſtunden zu ertheilen. 
Näheres Gerſtenſtraße 8, 1 Tr. 


Line geübte Nätherin 
für feine Damenſchneiderei kann ſich melden 
bei Marie Schmidt, Neuſt. Markt 24. 


Ein ordentlicher junger Mann, 


der Luſt hat das Kolonialwaarengeſchäft zu 
erlernen, findet ſofort Stellung in Culm. 
Reflektanten wollen ſich melden Schulſtr. 
Ar. 20 eine Treppe rechts. 


1 Lehrling 


findet Aufnahme bei 
Louis Grunwald, Uhrmacher. 
Ein. Fran zum Flaſchenſpülen von gleich 
geſucht. Neuſt. Markt 11 im Laden. 
in gut erhaltener P Kinderwagen 
E wird zu kaufen geſucht. Offerten an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


ein möblirte Zimmer n. Kab. 
von ſofort zu verm. Näh. Altſtadt 290. 
Ein Wohnung, beſtehend aus 5 Zim, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtr. 9. 
ine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer⸗ 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſträße 36. 


2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Auer vom 1. April 1893 zu vermiethen. 


u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
erechteſtraße Nr. 6. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 | Roggenmehl 0/1 Er 


ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro anno fofort zu 
vermiethen. S. Hirschfeld. 


2 Mittelwohnungen, 
500 und 450 Mark, 

1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 

De Wohnung Brombergerfrane 

Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 

welche Fräulein Freitag bewohnt, 

an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 

1. April cr. zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


laſchen. 


. Ftuerweht. 


Sonnabend den 15. April 
abends 8 / Uhr 


Hauptverſammlun 


im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 


1. Reviſion ſämmtlicher Ausrüſtungs⸗ und 


Bekleidungsgegenſtände. 

2. Rechnungslegung und Berichterftattung 
über die Thätigkeit im verfloſſenen 
Vereinsjahr. 

Aufnahme von Mitgliedern. 

Wahl des neuen Vorſtandes. 

„ Feſtſtellung der Zahl der an der Saͤ⸗ 
kularfeier ſich betheiligenden Mitglieder, 

Der Vorſtand. 


Viktorin-Theater. 


(Opernsaison.) 
Freitag den 14. April: 


Die Jüdin. 


Org a5 


Große Oper in 5 Abtheilungen von Scribe. 


Eleazar: Herr Beetz a. 6. 

Muſik von Halevy. Regie: Herr Rodman⸗ 
Dirigent: Herr Lorenz. Kapelle v. Inf.⸗Regt 
v. d. Marwitz Nr. 61. 
Sonntag den 16. April: 
Letzte Opernvorstellung- 


Die Tanzstunde 


findet Freitag den 14., der Bal 
Sonnabend den 15. April, im Muſenn 


ſtatt. C. Haupt. 
it „ d. M. 

Komme! ll e gecteinem 
Schweizer: und Tilſiterkäſe, 
Stand auf dem Altſtädtiſchen Math 
Ph. Gerber ans Proz 
Zu Freitag auf dem Filcdimat 

treffen ein: 

Hochfeine Schellfiſche, Bratſchollen 
und Mittellachſe 
beim Fiſcher Wisniewskl. 
2 herrfchaitliche Wohnungen hat } 


i vermiethen Bromb. Borft. A. Bene 
ine gut möpl. Wehnung iſt zu ver. 
E Ulanen⸗ und Mittelſtr.⸗Ecke 137 2. 


iſt di 
be Mohnung 
im 2. Obergeſchoß vom 1. Oktober d. J. 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ech 


Fr, ahnung, beſtehend au 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Baß 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall u. 


Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lei 
2 Stuben und Zube 
NI. Wohnung, f a 3 
Katharinenſtr. 3, C. Gril 


_____Balyarimenfr 3, C. Gr 
ine herrſchaftliche Wohne 
Parterre gelegen, mt Pferd Im 
zum 1. Juli reſp. 1. Oktober, 1, 
eine herrſchaftliche Wohnung, 100 

Etage gelegen, ebenfalls mit Pferde 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Katharinenſtr. 6, (früher 192. 
Fam.⸗Wohnung zu verm. Verſten⸗ 5 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. LA 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung 

iſt in meinem Hauſe e Berne! 

Schulſtraße Nr. 13 vom April zu ve 
Soppart; 


Mühlenetabliſſement in Brombeil 


Breis:Couramt. 


(Ohne Verbindlichkeit). Ri 


vom het 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 12./4. Jock 
Mark [N 75 
Weizengries Nr. . . 20 IP 


Weizengries Nr. 2 3,40 1 
Kaiſerauszugmehl 14,80 10 
Weizenmehl 000. 13,80 11 0 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,60 100 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,20 ce 
Weizenmehl o 7— 
Weizen⸗Futtermehl 5, 4% 
Weizen⸗Kleie 5 96 
Roggenmehl 0 197 9.0 
9710 9, 

Roggenmehl! 38,60 90 
Roggenmehl II. 5,0 7, 
Commis⸗Mehl. 820 % 
Roggen⸗Schrot . 740 400 
Roggen⸗ Kleie 450 150 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 15,50 14, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,— 13, 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 3. 13,— 12,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12, 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 11, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11, 10% 
Gerſten⸗Graupe grobe . 10, 11,90 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 11,50 10, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 10,50 10,77 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 10% 60 
Gerſten⸗Kochmehl 680 5% 


Gerſten⸗Futtermehl.. | Du 15,0 
Buchweizengrütze I . 


In meinem Haufe, Bacheſtraße Nr. 17, 


L 


— — — —-V er MIDI PDIDO OO DI DS IE SI 7a 


